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gute "Bereinigung biefer SJlifdjung eingetreten, bann gebe

man unter ftarfem Umrühren nod) 30 ©ramm Satz»
fäure tjinju. Siefe brenne fjat man big ju ihrer ooü=

ftänbigen 9lbfül)lung ftetjen ju baffen; burd) bie SJlifdjung
ber Säuren mirb nämlid) eine ftarfe ©rroärmung ber=

uorgerufen ttnb in einer marmen Brenne mürbe fid)
bas ©etbbrennen nur fd)Ied)t trollzieben baffen, SBenit
bie ©elbbrenne enblid) gebrauchsfertig ift, fo taud)t man
bie ©egenftänbe ein, aber nur auf menigc Set'unben;
bann ^ieb)t man bie ©egenftänbe roieber b)erau§, täfjt
bie anfjaftenbe Söfung ^unäcbft etroag abtropfen unb
bann fpült man ben ©egenftanb mit reichlich reinem
äßaffer grünblicf) ab. ©erabe biefe§ Sbbfpülen muff fetjr
forgfant norgenommen merben, ba ber geringfte Säure»
rüciftaub ju einer Slntauffarbe führt. Sie brenne faitn
man, einmal richtig zubereitet, lange benutzen; roenn bie

Söirl'ung etma§ nad)laffen follte, fo giefjt man non
irgenbeiner Säure roieber ju ober bringt etroag Stuf)
ein, an ber SBirfung erf'ennt man ja rafd), roo eg fehlt
ober roo zu tjelfen ift.

Sag Sieinigen non gefcljmiebeten ober gegoffcnen
©ifenroaren nermittelê Slbbeizeng gefc£)ief)t in nerbünnter
Satzfäure (l Seit Saljfäure auf 10 Seile Söaffer); bie

gebeizten ©ifenteile muffen fogleid) nad) bem Beizen in
uerbünnte .ftalfmUrf) gebradjt roerben, bamit jebe Spur
non Säure roieber entfernt roirb. Sarauf finb fämtlidje
Seile forgfältig in faltem SBaffer unb barauf nodjmalg
in f)ei§ent SBaffer abpfpulen. Sollen bie ©ifenteile bann
nor Stoft gefetjütjt roerben, fo gibt man iljnen in nocl)
beifem ßuftanb einen Stnftrict» non beigem Seinölfirnig,
roelcb' letzterer bünnflüffig, fcbnelltrodnenb, fänre= unb
roafferfrei fein muff.

Sag SJlattieren ober SJlattbrennen non SJleffing lägt
fieb mit berfelben SJtetbobe erzielen, roie bag ©elbbrennen,
man barf bie ©egenftänbe nur längere 3^it unb bei er»
böbter Semperatur ber ©elbbrenne augfegen. SBirl'famer
ift eg allerbingg, roenn man ber ©elbbrenne zu biefem
$roede 3"7f'Ditriol jufegt. tje nach ber Stuance, bie man
erzielen roilt, täfjt man bie ©egenftänbe 2—10 SJlinuten
in ber SJletallbrenne unb bringt fie non ba nocl) ganj
t'urj in eine ©elbbrenne, rooburcl) fie einen fd)önen,
matten ©tanz erhalten. Stuf bie ©elbbrenne muf ein

rafdjeg, grünblicbeg Slbfpülen in reinem SBaffer folgen.

Umcbied««.
f Sdjrcinermeifter Slbolf Stablcr=.0aa5 in Sdjiittcn»

roerb ftarb am 12. ffebruar im ältter non 57 fahren
an einem f)er$fd)lag.

f Söngnermciftcr Dlitbolf SBalti in Slltadjcn»
Böfingen ftarb am 11. fyebritar nad) langem Beiben im
Sllter non 43 fahren.

Sdjroctjev ©ciucrbctag 1919 in Bafel. Sie fan»
tonale ©eroerbefammer Bafet=Stabt bat befdjloffen, am
erften Sonntag ber Schweizer SJluftermeffe 1919 roieber
einen Sd)tuei§er ©eroerbetag einzuberufen, um ©etegen»
l)eit zu einer Slugfpradje über bie af'tuellen geroerbepoti»
tifd)en fragen zu bieten. Sa alle norroärtgftrebenben
fcfjroeijerifcfjert ©eroerbetreibenben bie Sdjroeizer SJlufter»
tneffe befud)en, täfjt fid) ber gleiche ftarfe Slufmarfcb am
Sdgoeizer ©eroerbetag 1919 erroarten, roie er fid) oer»

gangeneg $al)r bofumentierte. Sie DVganifationgarbeiten
finb bereitg anbanb genommen roorben.

Bcrfcfjr mit ben Sltcbcrlanben. (SJlitget. non ber
Siref'tion ber Sdjroeijer SJluftermeffe.) Bet'anntticf) bat
legteg ^abr eine Slnzabl bollänbifd)er ^aufleute bie

Schweizer SJluftermeffe in Söafel befuc^t. 3luf Beratt»
laffung ber Sd)ineizer ©efanbtfd)aft im §aag unb ber
Sireftion ber SJluftermeffe in Bafel roerben nun am
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bollänbifdje SJluftermeffe in Utredjt befudjen.
SBäbrenb ber bortigen SJleffe (24. Februar big 8. SJlai)
roirb ben Schweizern ein Slugfunftgbureau zur Berfügung
fiebert. Sie Magier SJleffeleitung bat ^»errii ©. £>äffig,
Sireftor ber Stieberlänbifd)en §anbel§» unb Sd)iffabrt»
union 21.=©. in 23afet alg offiziellen Vertreter für biefeti
Slugfunftbienft beftimmt. Sofern fcfjroetzerifdje Haufleute
roid)tige 2lufträge baben, fo mögen fie fid) fofort mit
bem genannten f)errn in SSerbinbung fegen.

Sic fd)mcijcrtfd)c âkrfcljrèzcntritlc in bat
biefer Sage, nad)bem fie oorüberge()enb ungenügenbe
9läumtid)feiten an ber llfterifira^e innehatte, ihr ftänbige§
Quartier in 3ärid), Sßroen ft raffe 5 5, bezogen. Sa§
für ihre ^fede umgeftaltete unb neu eingerichtete ©e=
bäube trägt beit bebeutunggoollen Stamen „SJerfebrgbof".
Hub SSerfebr foil unb roirb bie neue (jnftitution fdjaffen.
Slur barf man dou bem jungen iöaume nicht grüd)te
pflücfctt rootlen, el)e er recht Söurzeln gefcf)lagen unb
Sölätter unb 33Iüten artgefetzt bat. Sitte SJlittel müffeu
erft neu gefc£)affett roerben. Sie gegenwärtigen 33erf)ält=
niffe taffen nad) Storb unb Dft überhaupt nod) fein
SBir'fen z", unb auch in ben @ntente=Staaten roirb jebe
non aufjen fommenbe Siegung mit bem Slide eincg
ängftlicben Slationaligmug beobachtet.

Qnzroifd)en erfolgt in ben brei Separtementen ber
innere 3tuf= unb 2lugbau. Sie Abteilung 33olfgroirtfd)aft
bat mit ihren 93orfebren für eine rationellere Slugnu^ung
ber Heilquellen ber Scbroeiz bereitg einen fräftigen 9Sor=

ftof nad) aufen gemacht, ijn 23erbiitbung bamit ift
burcl) biefetbe nun auch eine gemeinfame 2lu§ftellung
unferer SJliueralroaffer auf ber näd)ften fdjao eizer ifcl) c n
SJluftermeffe in 23afet zuftanbe gefonunen. Sie 2lbteilung
93erfebr roirb am 1. SJlärz enbgültig befegt.

SSMnÖfaütjoIj. Sie zuftänbigeu 53el)örben berfenigen
Kantone, iit bereu SBalbungeu burd) ben Sturm nom
5. Januar 1919 erl)eblid)e Sdjäbigungen entftanben finb,
roerben auf ßitfeben ermächtigt, folgenbe 2lugnat)me=
nerfügungen für bie Slugnugung beg foldqer
beftimmt umfdjriebener SBurf» unb 93ruc£)gebiete ju er=

laffen :

a) äBinbrourfbotj aug biefen ©ebieten barf auf eine

ßopfftärfe oon unter 20 cm zu SJlugtjolz augge»
halten unb alg Pantholz unb Schnittware oerav»
bettet roerben ;

o) für ben SSerfauf fold)er SBinbrourfbötzer aug ben

betreffenben ©ebieten finb Steigerungen jutäffig;
c) für ben Verlauf foldjer SBinbrourfbölzer aug beit

betreffenben ©ebieten fann oom 2lbfc|tuf) betjörblid)
ZU geupbntigenber fd»riftftd)er Verträge abgefebeu
roerben.
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gute Vereinigung dieser Mischung eingetreten, dann gebe

man unter starkem Umrühren nach 30 Grämn? Salz-
säure hinzu. Diese Brenne hat mau bis zu ihrer voll-
ständigen Abkühlung stehen zu lassen; durch die Mischung
der Säuren ivird nämlich eine starke Erwärmung her-
vorgerufen und in einer warmen Brenne würde sich
das Gelbbrennen nur schlecht vollziehen lassen. Wenn
die Gelbbrenne endlich gebrauchsfertig ist, so taucht man
die Gegenstände ei??, aber nur auf wenige Sekunden;
dann zieht man die Gegenstände wieder heraus, läßt
die anhaftende Lösung zunächst etwas abtropfen und
da???? spült mai? den Gegenstand mit reichlich reinem
Wasser gründlich ab. Gerade dieses Abspüle?? muß sehr
sorgsam vorgenommen werden, da der geringste Säure-
rüctstand zu einer Anlauffarbe führt. Die Brenne kann

man, einmal richtig zubereitet, lange benutze??; wenn die

Wirkung etwas nachlasse?? sollte, so gießt man von
irgendeiner Säure wieder zu oder bringt etwas Ruß
ein, m? der Wirkung erkennt man ja rasch, wo es fehlt
oder wo zu helfen ist.

Das Reinigen von geschmiedeten oder gegossenen
Eisenwaren vermittels Abbeizens geschieht in verdünnter
Salzsäure (1 Teil Salzsäure auf lO Teile Wasser); die

gebeizten Eisenteile müssen sogleich nach den? Beizen ii?

verdünnte Kalkmilch gebracht werden, damit jede Spur
von Säure wieder entfernt wird. Daraus sind sämtliche
Teile sorgfältig in kaltein Wasser und darauf nochmals
in heißen? Wasser abzuspülen. Sollen die Eisenteile dann
vor Rost geschützt werden, so gibt man ihnen in noch
heißein Zustand einen Anstrich von heißein Leinölfirnis,
welch' letzterer dünnflüssig, schnelltrocknend, säure- und
wasserfrei sei?? muß.

Das Mattieren oder Mattbrenne?? von Messing läßt
sich mit derselben Methode erzielen, wie das Gelhbrennen,
man darf die Gegenstände nur längere Zeit und bei er-
höhter Temperatur der Gelbbrenne aussetzen. Wirksamer
ist es allerdings, wenn man der Gelbbrenne zu diesem

Zwecke Zinkvitriol zusetzt. Je nach der Nuance, die man
erzielen will, läßt man die Gegenstände 2 -10 Minuten
in der Metallbrenne und bringt sie von da noch ganz
kurz in eine Gelbbrenne, wodurch sie einen schönen,
matten Glanz erhalten. Auf die Gelbbrenne muß ein
rasches, gründliches Abspülen ii? reinem Wasser folgen.

llîttctzleOe»«.
-s- Schreincrmeister Adolf Stadler-Haas in Schönen-

werd starb an? 12. Februar im Alter von 57 Jahren
au einen? Herzschlag.

ch Wagnermcister Rudolf Walti in Altachen-
Zofmgcn starb an? 11. Februar nach langen? Leiden in?

Alter von 43 Jahren.
Schweizer Gewcrbctng 1919 in Basel. Die kan-

tonale Gewerbekammer Basel-Stadt hat beschlösse??, an?

ersten Sonntag der Schweizer Mustermesse 1919 wieder
einen Schweizer Gewerbetag einzuberufen, un? Gelegen-
heil zu einer Aussprache über die aktuellen gewerbepoli-
tischen Fragen zu biete??. Da alle vorwärtsstrebendei?
schweizerischen Gewerbetreibenden die Schweizer Muster-
nieste besuche??, läßt sich der gleiche starke Aufmarsch an?

Schweizer Gewerbetag 1919 erwarten, wie er sich ver-
gangenes Jahr dokumentierte. Die Organisationsarbeiten
sind bereits anhand genommen worden.

Verkehr mit den Niederlanden. (Mitget. von der
Direktion der Schweizer Mustermesse.) Bekanntlich hat
letztes Jahr eine Anzahl holländischer Kaufleute die

Schweizer Mustermesse in Basel besucht. Auf Vera??-
lassung der Schweizer Gesandtschaft im Haag und der
Direktion der Mustermesse in Basel werden nun an.

Ist).
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25. Februar schweizerische Interessenten die
holländische Mustermesse in Utrecht besuchen.
Während der dortigen Messe (24. Februar bis 8. Maii
wird den Schweizern ein Auskunftsbureau zur Verfügung
stehen. Die Basler Messeleitung hat Herrn C. Hässig,
Direktor der Niederländischen Handels- und Schiffahrt-
union A.-G. in Basel als offiziellen Vertreter für diesen
Auskunftdienst bestimmt. Sofern schweizerische Kaufleute
wichtige Aufträge haben, so mögen sie sich sofort mit
dem genannten Herrn in Verbindung setzen.

Die schweizerische Verkehrszentrale in Zürich hat
dieser Tage, nachdem sie vorübergehend ungenügende
Räumlichkeiten an der Usteristraße innehatte, ihr ständiges
Quartier in Zürich, Löwenstraße 55, bezogen. Das
für ihre Zwecke umgestaltete und neu eingerichtete Ge-
bäude trägt den bedeutungsvollen Namen „Verkehrshos".
Und Verkehr soll und wird die neue Institution schaffen.
Nur darf man von den? jungen Baume nicht Früchte
pflücken wollen, ehe er recht Wurzeln geschlagen und
Blätter und Blüten angesetzt hat. Alle Mittel müssen
erst neu geschaffen werden. Die gegenwärtigen Verhält-
niste lassen nach Nord und Ost überhaupt noch kein
Wirken zu, und auch ii? den Entente-Staaten wird jede
von außen kommende Regung mit den? Blicke eines
ängstlichen Nationalismus beobachtet.

Inzwischen erfolgt in den drei Departements?? der
innere Auf- und Ausbau. Die Abteilung Volkswirtschaft
hat mit ihren Vorkehren für eine rationellere Ausnutzung
der Heilquellen der Schweiz bereits einen kräftigen Vor-
stoß nach außei? gemacht. In Verbindung damit ist
durch dieselbe nun auch eine gemeinsame Ausstellung
unserer Mineralwasser auf der nächsten schweizerischen
Mustermesse in Basel zustande gekommen. Die Abteilung
Verkehr wird an? 1. März endgültig besetzt.

Windfallholz. Die zuständigen Behörden derjenigen
Kantone, in deren Waldungen durch den Sturm von?
5. Januar 1919 erhebliche Schädigungen entstanden sind,
werden aus Zusehen hin ermächtigt, folgende Ausnahme-
Verfügungen für die Ausnutzung des Holzes solcher
bestimmt umschriebener Wurf- und Bruchgebiete zu er-
lasten:

a) Windwurfholz aus diesen Gebieten darf auf eine

Zopfstärke von unter 20 en? zu Nutzholz ausge-
halten und als Kantholz und Schnittware verar-
beitet werden;

») für den Verkauf solcher Windwurfhölzer aus den

betreffenden Gebieten sind Steigerungen zulässig;
e) für den Verkauf solcher Windwurshölzer aus dei?

betreffenden Gebieten kann vom Abschluß behördlich
zu genehmigender schriftlicher Verträge abgesehen
werden.
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Die Kantone haben ber fd)meizerifd)cn Qnfpeftion für I

Forfiwefen, at§ eibgen. ßentratftette für |)otzt>erforgung, j

bt§ fpâteftenê pm ffeitpunft be« ffnfrafttreten§ ber fan«
tonaten Verfügung 3)litteilung p machen, für welche
beftimmt abgegrenzten ©ebiete bie luênafjmebefiimmungen
©ettung babett.

Die 3lu§naf)men tonnen com Departement be§

fjnnern jeber^eit wieber ganz ober teilroeife aufjer ftraft
gefegt merben.

2tt(e anbern 93eftimmungen ber oben genannten frü«
beren Sßerfügnitgen bleiben and) für bie 3Iu§naf)megebiete
in föraft. Fw dite anbern ©ebiete ber @d)weiz fgaben
bie 2Iu§naf)mebeftimmungen feine ©üttigfeit.

Stäbtifd)e5 3(rbeitsamt gitricf). Oft ber ©tabt ffürid)
bat fid) bie Sage be§ 2Irbeit§marfte§ im ffanuar
in bebenfticber iffieife werfdjtimmert. Die 2trbeit§lofen=
Ziffer erböbte fid) gegenüber bem Botmonat um 2150,
wogegen bie ätrbeitsgetegenbeiten auf ein SJtinbeftmajf
Zurückgingen. ®§ fommen inSgefamt auf 100 offene
Stetten 512,9 2lrbeitfud)enbe, gegenüber 140,9 im ffanuar
1918. Die ïtrbeitstofigfeit umfafft mit wenigen Utus=

nahmen atte gewerblichen unb inbuftrietten Betriebe für
Stlänner« unb Frauenarbeit ; fie b«t eine fet)r ftarfe Qn«

I anfprudpabme ber SJCrbeitêtofenfürforge zur fjolge. 2lud)
j auf bem Sanbe mact)t ficf) zunebmenbe 3frbeit§tofigfeit

bemerfbar.

Die aSerunreiitiflung beê ffitrtcbfccs tutrcf) tttbu«
ftriette Bbwaffer. Die Fimutzbiveftion beb Üantons
ßürid) bot eine fifdjerei « n>iffenfd)aftlid)e Unterfudjung;
be§ tRaibadfeS unb be§ 3ürid)fees> oor 9Bäben§mil uer=
antafït, metdje ergab, baf) infolge ber Verunreinigung
be§ 9iaibad)e§ burd) inbuftriette Stbroaffer im bärtigen
©eegebiet eine ©dfäbigung ber ©afferoerbältniffe ein«

getreten ift, bie nicl)t nur nom fiëfalifdjen, fonbern aud)
nom allgemein fanitarifdjen ©tanbpunft au§ betrachtet,
juin 3(uffet)en mahne. Da berartige ©inftüffe, bie all«
mäbticb bie Drinfmafferoerforgung ber ©tabt ßürict)
ernftt)aft zu gefäbrben imftanbe mären, nidjt nur auf
bent ©ebiete ber ©emeinbe 2Säben§roit, fonbern auch
bei anbern ©eegemeinben ficf) norfinben, liegt ei> nad)
einem Sreisfcbreiben ber fantonalen ©efunbt)eit§bireftion;
in ber ißftid)t ber Bebörben, beizeiten biefen 93erf)ält=
niffen Stufmerffamfeit zu fdjenfen unb auf entfpred)enbe
Stbbitfe bebact)t zu fein. Die genannte Direftion forberti
bie ©eineinberätc auf, biet zum 15. SJiärz eine blufftet-
tung über atte natürticben guftüffe fomof)!, ats aud)

Ä.-G. Iand(|narter

Maschinenfabrik
in Ölten

Telephon Nr. 2.21 — Telegramme: „Olma"
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Die Kantone haben der schweizerischen Inspektion sür
Forstwesen, als eidgen. Zentralstelle für Holzversorgung,

'

bis spätestens zum Zeitpunkt des Inkrafttretens der kan-
tonalen Verfügung Mitteilung zu machen, für welche
bestimmt abgegrenzten Gebiete die Ausnahmebestimmungen
Geltung haben.

Die Ausnahmen können vom Departement des

Innern jederzeit wieder ganz oder teilweise außer Kraft
gesetzt werden.

Alle andern Bestimmungen der oben genannten frü-
heren Verfügungen bleiben auch für die Ausnahmegebiete
in Kraft. Für alle andern Gebiete der Schweiz haben
die Ausnahmebestimmungen keine Gültigkeit.

Städtisches Arbeitsamt Zürich. In der Stadt Zürich
hat sich die Lage des Arbeitsmarktes im Januar
in bedenklicher Weise verschlimmert. Die Arbeitslosen-
zisfer erhöhte sich gegenüber dem Vormonat um 2159,
wogegen die Arbeitsgelegenheiten aus ein Mindestmaß
zurückgingen. Es kommen insgesamt auf 199 offene
Stellen 512,9 Arbeitsuchende, gegenüber 149,9 im Januar
1918. Die Arbeitslosigkeit umfaßt mit wenigen Aus-
nahmen alle gewerblichen und industriellen Betriebe für
Männer- und Frauenarbeit; sie hat eine sehr starke In-

aiffpruchnahme der Arbeitslosenfürsorge zur Folge. Auch
j auf dem Lande macht sich zunehmende Arbeitslosigkeit

bemerkbar.

Die Verunreinigung des Zürichsees durch indu-
strielle Abwasser. Die Finanzdirektion des Kantons
Zürich hat eine fischerei - wissenschaftliche Untersuchung
des Raibaches und des Zürichsees vor Wädenswil ver-
anlaßt, welche ergab, daß infolge der Verunreinigung
des Raibaches durch industrielle Abwasser im dortigen
Seegebiet eine Schädigung der Wasserverhältnisse ein-
getreten ist, die nicht nur vom fiskalischen, sondern auch
vom allgemein sanitarischen Standpunkt aus betrachtet,
zum Aufsehen mahne. Da derartige Einflüsse, die all-
mählich die Trinkwasserversorgung der Stadt Zürich
ernsthaft zu gefährden imstande wären, nicht nur auf
dem Gebiete der Gemeinde Wädenswil, sondern auch
bei andern Seegemeinden sich vorfinden, liegt es nach
einem Kreisschreiben der kantonalen Gesundheitsdirektiou
in der Pflicht der Behörden, beizeiten diesen Verhält-
nissen Aufmerksamkeit zu schenken und auf entsprechende
Abhilfe bedacht zu sein. Die genannte Direktion fordert
die Gemeinderäte auf, bis zum 15. März eine Ausfiel-
lung über alle natürlichen Zuflüsse sowohl, als auch

A.-K.

Mzclàlàik
in Siten

Telepkon 2.2l — Telegramme: „Olms"
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über aüe iubuftrietleu unb ©emeinbeabwaffer «Seitungen
auf bem ©ebiete ber ©emeinben unb eiuen Söericpt über
getroffene unb wünfcpbare 9f e i n tg it n gs=D!afnta in en ber=

felben etnpfenben, bamit eine fpäter einpberufenbe
^onferenj baS weitere SSorgepen in biefer Slngelegenpeit
befprecpen. f'ann.

Sic .Üopletteinfufjr uont 1. Pté 31. Januar betrug
auê bem beutfcp re<ht§rpeinif<hen ©ebiet 1524 Sonnen,
au§ ©elgien 2333, au§ ©nglanb 4862, auS Jranfrcicp
6255, auê bem lintSrpemifch befepten ©ebiet 40,593,
Defterreicp 306 Sonnen, pfammen 55,873 Sonnen.

2I$ettjIenDiffou3prei3. S>aS Sïilo foftet prjeit rutib
5 Jr. ober ber Subifmeter 6 Jr. ab SBerf.

äöäggitalcv £>olj. (Horr.) Sie fwljfaifon im 3Bäggi=
tat t)at feit einigen Sagen eingefetjt. S)ant' beS guten
ScplittwegeS, ber feit nieten Japren nicpt mepr fo feft
unb für den .jpolstranSport fo ficper mar, wie jept, ge=

langt eine Unmaffe 23renn= unb iöaupolj auS ben großen,
t)ot§feic£)en SBatbungen beS 23ergtaleS in bie ©bene pinauS.
S)aS meifte |jol5 rourbe im Sommer pbereitet unb auf
Sagerpläpen gelagert; nietet ftammt nod) non 1917,
roeit damals bie Scpneeoerpältniffe bie deutbar ungün*
ftigften waren. Sont feurigen 2Binbmurfpol$ wirb nur
wenig für biefe Saifon transportfähig gentadjt werben
fönnen. ißapierpolj gelangt ebenfalls feljr wenig in§
Sal £)ixiau§, ba bie einpeimifcpe fßapierfabril'ation im
Sorbertal ihren 23ebarf bamit becft.

„ijjrogrcffa" 31.= ®., Dûcrûuvg (Sern). Ser 93er=

waltungSrat beantragt für baS ©efchäftSjahr 1918 7 "/o
Sioibenbe, gegen 5 7o im Sorjapr. SaS bleibendem
berechtigte 3lftienfapital beträgt 225,000 Jr.; baS Unter«
nehmen befaßt fiel) befanntfiep mit ©rjeugung con
.jpols waren.

lieber baS ©inbringen ber Jntpräguicrungsfubitani
bei Scpanölung non Dlu^pljcrn. S. Satemann,
ßpemifee bei ber ftaatlicpen Jorftoerwaltung ber Ser«
einigten Staaten IRorbamerifaS hat eingef)enbe Unter«
fuepungen über ba§ ©inbringen anorganifeper Confer»
PierungSfubftanjen beim imprägnieren bon üRuppöljern
angeftellt unb babei ein Verfahren ausfindig gemacht,
bei beffen Hinwendung ba§ ©inbringen ber betreffenben
©ubftanj bireft fichtbar feftgefteHt werben lann. @r

fdpilbert baéfelbe folgendermaßen:
9Ran fdpeibet aus bem imprägnierten $op$ eine

entfprecpenb bide Scheibe peranS. 2ßar baS benußte
S'onferbierungêmittel .ßinfcplorib, fo wirb bie Oberfläche
ber frifch auSgefdjnittenen Iwljfcpeibe etwa 10 Sefunben
(aber nicEjt länger) in eine lprojentige Jerrocpanfa«
löfung (gelbes Slutlaugenfalj) getaucht. S>er lieber«
fcpufj an Söfung wirb mittels Söfcppapier entfernt unb
bie §oI§f(heibe in eine 1 propntige Söfung bon effigfaurem
Uran getaucht, worauf man DaS §oIj troeïnen läfet.
Sie nicpt imprägnierten Seile ber Scheibe werben eine
bunlclrote Jarbe haben, währenb bie bebanbelten Partien
ein Hein wenig pellet als baS natürliche |jot,$ fein
werben. Sorgfältige chemifche Unterfucpungen betreffend
bie ßufammenfefeung bpn berfchiebenen imprägnierten
Seilen ber betretfenben Scheiben paben ergeben, bah
felbft Heine iïlîengen bon .jinfcplorib wie 0,2 ißfunb
(engl.) auf ben ®ubiffuß naepgewitfen werben fönnen.
Siefer Serfucp t'ïfjt fich aber beifpielSweife bei S^oteidje
nicht anwenden infolge ber natürlichen rötlichen Jarbe
beê ©iihenholjeê.

Sei Setfucpen mit Äupferbitriol als JmprägnierungS=

W Bei eventuellen Doppelsendungen ofler un-
rlcbtläen Adressen bitten wir zu reltlaniieren, um un-
nötige Hosten zu sparen. Die expedition.

mittel braucht rnan baS £wlg nur einmal in eine Söfung
bott Jerrocßanfaüum, wie oorftehenb befeprieben, ein«

gutaucpen. Sic mit ber Jmprägnierungsflüffigfeit ge=

träufte ^ouc zeichnet fid) burcp eine bunfclrote Järbung
auS. Jm Jalle Senußung einer ©ifenbitriollöfuug
(fdjwefelfaureS ©ifcnoppbul) wirb ber gleiche Serfiup,
beftepenb in einem ©iniaudjen in eine 1 projentige Söfung
bon Jerrocpanfalium, eine tiefblaue järbung ergebui.
Seim Jmpcägnieren mit Quecfftlbercplorib benußt man
eine Söfung bon Scpwefitroafferftoff, welche bem öueef«
filberfal^ eine fepmatje Jarbe erteilt.

•fterftellung einer harten Döcrflädjc auf meichent
Êtolj. ^aroeilen ift eS erwünfeht, gewiffen ^olpartieu
eine fehr Ijarte unb glatte Oberfläche p geben. JallS
eS möglich ift, weichen £)otprten eine folche Oberfläche

p erteilen, fo f'ann bamit eine entfpred)enbe billigere
•fberfiellitngSweife erhielt werben, wenn man bie Soften
in 33etract)t jiept, welche fich ber ^erftellung be§=

felben ©egenftanbeS auS hartem .spolj ergeben würben.
Jft nur eine fepr büntte harte Oberfläche erforberlid),

fo werben einige Überpge nott ßiufmeih bie §o!pber=
fläche faft fo hart wie ein Überpg auS metallifdjem
Jinf machen, ©elbftoerftänblich wirb biefer Überpg
nur fehr bünn fein unb' infolge beffen leichten Schlägen
ober Stoffen gegenüber infolge beS unter ber ,3infmeijf=
beefe befinblicpen weichen |wîjeS wenig wiberftanbSfäl)ig
fein. Um bem |>olj eine biete unb fehr harte Oberflädje
ju geben, übersiehe man baSfelbe mit einer ißafte, welche
auS folgenben Subftanjen hergeftellt toirb : SîeineS Jinm
ojpb 453 ©ramm, Oyalfäure (ißuloerform) 113 ©ramm,
©ummi (tpuloerform) 28 ©ramm. SJlan füge p biefem
©emifch geretbe nur fo oiet SBaffer htnp, ba^ man eine

fehr fteife ißafte erhält; herauf trage man bie SRaffe
auf bie .fpolpberfläche auf, ftreid)e fie fo glatt als mög=
lieh unb ftelle fie bei Seite pm Srodnen. ©rgeben fiep

Schwierigfeiten in 33epg auf baS ^lupaften ber ißafte
auf ber fwlpberflädie, fo überftreid)e man biefe pnäcpft
mit einer bünneit Seimlöfung ober füge eine geringe
SUÎenge non letzterer ben Jngrebienjien bei ber Juberei«
tung ber ^afte pinp. ©S bürfte wopt überflüffig fein

p bemerfen, bap bie überpgeue Oberfläcpe gänjlicp un=
berüprt bleiben muff, bis fie genügend part geworben ift.
@S oergepen meprere Sage, bis bie ißafte fo part ge=

worden ift, baff fie für jeden in iöetraept fommenben
ßwect genügend wiberftanbSfäpig ift. Seiber fönnen
manepe ißerfonen naep biefer iRicptung piit bie 3«it niept
abwarten und benupen den ©egenftanb bereits, epe ber
Überzug oollftänbig aufgetrodnet ift. Sa§ pr §erftel=
lung ber ißafte oerwenbete oollfommen reine ßiunog'pb
ift im fandet erpältlicp, ober man l'ann eS felbft per«
ftellen burcp Scpmeljen oon 3iun mit bem l'/sfacpen
feines ©ewicpteS an Slei. SRan palte bie beiden SRetalle

auf Sîotglut ; infolge beffen wirb baS 3"'" an bie Ober«
fläcpe .fleigen; eS bildet babei ein amorppeS ^uloer.

Aus der Praxis. - Tür Oie Praxis.
fragen.

KB. >8crfattf$=, 5iutfd)= uitb 2(r6cit^gcfucüe roerben
unter biefe Dîubrif nirfjt aufgenommen ; berartige 2Injeigen ge=

böten in ben 3nfcratenteil be§ S8Iatte§. — ®en Jragen, roeld)e

„unter ©piffre" erfdjeinen follen, molle man 50 ©té. in Warfen
(für Qufenbccng ber Offerten) nnb roenn bie forage mit îlbreffe
be§ JragefteOerS erfdjeinen foil, 20 ©té. beilegen. SBemt feine
Warfen mttgefepieft Werben, fann bie JÇrage niept auf'
genommen werben.

54. SBer liefert einfadie ©rebrollen für 93etttaben nnb ein«

fadien ®erfd)lnp für 9t«cf)ttifd)(iV Offerten an 3). SBuffinger, med).
@d)reinerei, fjricf.

55. ©er liefert preiSroürbig einige 100 m* 3«te mittlerer
Onalitcit? Opertcn unter G ©ptffre 55 au bie ©jpeb.
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über alle industriellen und Geineindeabwasser-Leitungen
aus dem Gebiete der Gemeinden und einen Bericht über
getroffene und wünschbare Reinigungs-Maßnahmen der-
selben einzusenden, damit eine später einzuberufende
Konferenz das weitere Vorgehen in dieser Angelegenheit
besprechen kann.

Die Kohleneinfuhr vom l. bis 31. Januar betrug
aus dem deutsch rechtsrheinischen Gebiet 1524 Tonnen,
aus Belgien 2333, ans England 4862, ans Frankreich
6255, aus dem linksrheinisch besetzten Gebiet 40,593,
Oesterreich 306 Tonnen, zusammen 55,873 Tonnen.

Azctylendissouspreis. Das Kilo kostet zurzeit rund
5 Fr. oder der Kubikmeter 6 Fr. ab Werk.

Wäggitaler Holz. (Korr.) Die Holzsaison im Wäggi-
tal hat seit einigen Tagen eingesetzt. Dank des guten
Schlittweges, der seit vielen Jahren nicht mehr so fest
und für den Holztransport so sicher war, wie jetzt, ge-

langt eine Unmasse Brenn- und Bauholz aus den großen,
holzreichen Waldungen des Bergtales in die Ebene hinaus.
Das nieiste Holz wurde im Sommer zubereitet und auf
Lagerplätzen gelagert; vieles stammt noch von 1917,
weil damals die Schneeverhältnisse die denkbar ungün-
stigsten waren. Vom heurigen Windwurfholz wird nur
wenig für diese Saison transportfähig gemacht werden
können. Papierholz gelangt ebenfalls sehr wenig ins
Tal hinaus, da die einheimische Papierfabrikation im
Vordertal ihren Bedarf damit deckt.

„Progressa" A.-G., Oberburg (Bern). Der Ver-
waltungsrat beantragt für das Geschäftsjahr 1918 7"/»
Dividende, gegen 5 "/« im Vorjahr. Das dividende»-
berechtigte Aktienkapital beträgt 225,000 Fr. ; das Unter-
nehmen befaßt sich bekanntlich mit Erzeugung von
Holz waren.

Ueber das Eindringen der Jmprägnierungssubstanz
bei Behandlung von Nutzhölzern. E. Batemann,
Chemiker bei der staatlichen Forstverwaltung der Ver-
einigten Staaten Nordamerikas hat eingehende Unter-
suchungen über das Eindringen anorganischer Konser-
Vierungssubstanzen beim Imprägnieren von Nutzhölzern
angestellt und dabei ein Verfahren ausfindig gemacht,
bei dessen Anwendung das Eindringen der betreffenden
Substanz direkt sichtbar festgestellt werden kann. Er
schildert dasselbe folgendermaßen:

Man schneidet aus dem imprägnierten Holz eine

entsprechend dicke Scheibe heraus. War das benutzte
Konservierungsmittel Zinkchlorid, so wird die Oberstäche
der frisch ausgeschnittenen Holzscheibe etwa 10 Sekunden
(aber nicht länger) in eine I prozentige Ferrocyanka-
lösung (gelbes Blutlaugensalz) getaucht. Der Ueber-
schuß an Lösung wird mittels Löschpapier entfernt und
die Holzscheibe in eine 1 prozentige Lösung von essigsaurem
Uran getaucht, worauf man das Holz trocknen läßt.
Die nicht imprägnierten Teile der Scheibe werden eine
dnnkelrote Farbe haben, während die behandelten Partien
ein klein wenig Heller als das natürliche Holz sein
werden. Sorgfältige chemische Untersuchungen betreffend
die Zusammensetzung von verschiedenen imprägnierten
Teilen der betreffenden Scheiben haben ergeben, daß
selbst kleine Mengen von Zinkchlorid wie 0,2 Pfund
(engl.) auf den Kubikfuß nachgewiesen werden können.
Dieser Versuch läßt sich aber beispielsweise bei Roteiche
nicht anwenden insolge der natürlichen rötlichen Farbe
des Eichenholzes.

Bei Versuchen mit Kupfervitriol als Jmprägnierungs-

MU" Sei eventuellen »oppelsenOungen »Oer un-
richtigen Mressen ditten wir nu reklamieren. um un-
nötige Sotten 2U îparen. vie expe<lition.

miltel braucht inan das Holz nur einmal in eine Lösung
von Ferrocyankalium, wie vorstehend beschrieben, ein-
zutauchen. Die mit der Jmprägnierungsstüssigkeit ge-
tränkte Zone zeichnet sich durch eine dunkelrote Färbung
aus. Im Falle Benutzung einer Eisenvitriollosung
(schwefelsaures Eisenoxydul) wird der gleiche Versuch,
bestehend in einem Eintauchen in eine 1 prozentige Losung
von Ferrocyankalium, eine tiefblaue Färbung ergebn'.
Beim Imprägnieren mit Quecksilberchlorid benutzt man
eine Lösung von Schwefelwasserstoff, welche dem Queck-

silbersalz eine schwarze Farbe erteilt.

Herstellung einer harten Oberfläche auf weichem
Holz. Zuweilen ist es erwünscht, gewissen Holzpartieu
eine sehr harte und glatte Oberfläche zu geben. Falls
es möglich ist, weichen Holzarten eine solche Oberfläche
zu erteilen, so kann damit eine entsprechende billigere
Herstellungsweise erzielt werden, wenn man die Kosten
in Betracht zieht, welche sich bei der Herstellung des-
selben Gegenstandes aus hartem Holz ergeben würden.

Ist nur eine sehr dünne harte Oberfläche erforderlich,
so werden einige Überzüge von Zinkweiß die Holzober-
fläche fast so hart ivie ein Überzug aus metallischein
Zink machen. Selbstverständlich wird dieser Überzug
nur sehr dünn sein und infolge dessen leichten Schlägen
oder Stößen gegenüber infolge des unter der Zinkweiß-
decke befindlichen weichen Holzes wenig widerstandsfähig
sein. Um dem Holz eine dicke und sehr harte Oberfläche
zu geben, überziehe man dasselbe mit einer Paste, welche
aus folgenden Substanzen hergestellt ivird: Reines Zinn-
oxyd 453 Gramm, Oxalsäure (Pulverform) 113 Gramm,
Gummi (Pulverform) 28 Gramm. Man füge zu diesem
Gemisch gerade nur so viel Wasser hinzu, daß man eine

sehr steife Paste erhält; hierauf trage man die Masse
auf die Holzoberfläche auf, streiche sie so glatt als mög-
lich und stelle sie bei Seite zum Trocknen. Ergeben sich

Schwierigkeiten in Bezug aus das Anhaften der Paste
auf der Holzoberfläche, so überstreiche man diese zunächst
mit einer dünnen Leimlösung oder füge eine geringe
Menge von letzterer den Ingredienzien bei der Zuberei-
tung der Paste hinzu. Es dürfte wohl überflüssig sein
zu bemerken, daß die überzogene Oberfläche gänzlich un-
berührt bleiben muß, bis sie genügend hart geworden ist.
Es vergehen mehrere Tage, bis die Paste so hart ge-
worden ist, daß sie für jeden in Betracht kommenden
Zweck genügend widerstandsfähig ist. Leider können
manche Personen nach dieser Richtung hin die Zeit nicht
abwarten und benutzen den Gegenstand bereits, ehe der
Überzug vollständig aufgetrocknet ist. Das zur Herstel-
lung der Paste verwendete vollkommen reine Zinnoxyd
ist im Handel erhältlich, oder man kann es selbst her-
stellen durch Schmelzen von Zinn mit dein 1'/-fachen
seines Gewichtes an Blei. Man halte die beiden Metalle
auf Rotglut; insolge dessen wird das Zinn an die Ober-
fläche steigen; es bildet dabei ein amorphes Pulver.

KU5 à Praxis. - M Sie pmxlî.
fragen.

kek. Verkaufs-, Tausch- und Arbcitsgesuche werden
unter diese Rubrik nicht aufgenommen; derartige Anzeigen ge-
hören in den Inseratenteil des Blattes. — Den Fragen, welche

„unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man .50 Cts. in Marken
(für Zusendung der Offerten) und wenn die Frage mit Adresse
des Fragestellers erscheinen soll, Ä0 Cts. beilegen. Wenn keine
Marken mitgeschickt werden, kann die Frage nicht auf
genommen werden.

34. Wer liefert einfache Drehrollen für Bettladen und ein-
fachen Verschluß für Nachttischli? Offerten an I. Bussinger, mech.

Schreinerei, Frick.
33. Wer liefert preiswürdig einige 100 nff Jute mittlerer

Qualität? Offerten unter d Chiffre 5ö an die Exped.
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